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zu Berlin

vom IO. November 1908.

Vorsitzender : Herr A. Brauer.

Herr H. v. Staff spraeh liber Untersuchungen an palaeozoischen Foraminiferen.

«

Herr A. Sokolowsky spraeh Uber neue biologische Beobachtungen an Walrossen.

Über Schalenverschmelzung-en und Dimorphismus bei

Fusulinen.

Von Hans v. Staff.

linter delli reicheli Fusulinenmaterial, das der so Miii ver- 

storbene Prof. E. Schellwien zusammengebracht liât, finden

aucli einige eigenartig erscheinende Formen. die bislier noeli von

” O v

keinem Fusulinen-Beobachter erwahnt worden Es handelt

sieh um Verschmelzungszustande der Anfangs- oder Zentralkammer1), 

die bislier von fossilen Foraminiferen lediglich bei Fabularia

V

dïr cfAit hox Defr.2), Vaginulina roda Reuss3). Meandropsina 

Schlcmb. und Alveolina beobachtet worden 

r e c e n t e n Foraminiferen

, mui auch bei 

abgesehen von Orbitolites complanatus 

nui' bei Quinqueloculina dilatata d’Orb.2), 

Rheophax findens Park.4) und Jae nitela obtusa Brady5) beobachtet 

wurden. UnregelmaBigkeiten der Anfangskammer, die ais Ver-

O O »? 7

und Ori).

b Der Ausdruck „Embryonalkammer11 istwohl bessei’ zu vermeiden, da es 

sich bei Fusulina u. a. um ein vollig vom Muttertier getrenntes, freischwimmendes 

Jugendstadium handelt.

2) C. Schlumberger in „Monographie des Miliolidées du golfe de Marseille14 

(Mém. soc. zool. France VI. 1893, p. 57—80, t. 1—4.) — Bull. Soc. Geol. 

France 3. sér. XXVII, 1899, p. 465.

8) F. Chapman in „The Foraminifera of the Gault of Folkestone. 

Part. X“ (J. R. Micr. Soc. 1898. p. 14, t. 2, f. 10—11.)

4) Bei dieser Form seheint diese Eigentiimlichkeit die Regel zu sein Vgl. 

H. B. Brady in „Rep. scient, results of the voyage of H. M. S. Challenger. 

Zoologie IX. London 1884. (Rept. of the Foraminifera) p. 299. tab. XXXII 

fig. 10—11.

5) A. Goes in „A synopsis of the arctic and skandinavian recent marine 

Foraminifera hitherto discovered.11 (Svenska Ak. Handi. XXV, 9. 1894.)
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schruelzumreu auf'uefaBt werden köimten. i<l) bei Endothvren

mui I'usuline 11 en gefunden, wo sic Iii’)nfiur vorzukoinmen scheiuen.

bei Nuinmuliten lassen sicli ahnliche Anfanuskammern linden. 

(Ygl. p. 234.) — Die eingehenden und geistvollcn Untersuohungen

und Expérimente von Jensen1) und Khumhler* 2 * * * * * 8) an Orbitolites

■n es, cine Dentina fur die sonderbaren MilJbildungen
e ru mu

der Fusii linen zu guberi, deren liaoii Diinnschliffen angefertigto

I J J r •' * * IJ

niikrophotographische Wiedergaben hier z. 'I'. vorliegen.

1. Der normale Yeri au I'd e r Seba 1 eu Iii 1 d mur bei Eusulinen.

Um das dieser liaoii Khimhlek ais univalente

Doppelsch alen zu bezeichnenden Gebilde zu erleichtern, will iob 

kurz den normalen Yerlauf der Sellalenbildung von

• J

sellii derii versnellen. — Die bugei ige Anfanuskammer tragt an einem

ZU

Punkte eine leiobte Veili otti mu. iii deren Mitte sicli niue Offnung

O / - * o

befindet. Ein (lurch diese gelegter Medialscbnitt bat demnaoh etwa 

nierenförmige Gestalt. (Eig. 1.) Die Zentralkammer - Wandung

Fig. 1.

Fusulina indica Schwag. aus der Salt Range, zeigt die Porra and Lage der 

Offnung der Anfangskammer. Yergiofierung ca. 20fach, wie alicii bei den anderen 

alii’ mikrophotographischen Aufnahmen berulienden Abbildungen mit Ausnahme

der starker vergröBerten Fig. 13. Fur Schnitt liegt genau medial.

') 0. Jensen in ,,1’ber individuelle physiologische Unterschiede zwischen 

Zeilen der gleielien Art.44 (Arch. ges. Physiol. LYll 1895 i>. 172—200. (Vgi.

p. 19b!)).

2) L. Rhumbler in „Zelleib-, Schalen- und Kernverschrnelzungen bei den

Rhizopoden und deren wahrscheinliche Beziehungen zu phylogenetischen Yor- 

stufen der Metazoenbefruchtung.44 (Biol. Centrbl. WUI 1898a, p. 21—28,33 38,

b9 80, 113—130.) — „Embryonale und postembryonale Schalenverschmelzungen 

bei Foraminiferen in Hirer Analogie zu Rieseneiern und YenvachsungsZwillingen 

bei Metazoen.u (Tagebl. d. Y. intern, zool. Fongi*. Berlin 1901, YHI ]). 27.) —

„Dic Roppelschalen bei Orbitolites und anderen Foraminiferen, vom entwicklungs-

mechanischen Standpunkt aus betrachtet.44 (Arch. f. Protistenkunde 1 1902

Jena.) — „Der Aggregatzustand und die physikalischen Besonderheiten des

lebenden Zellinhaltes.44 (Zeitschr. f. allg. Physiol. I 3, 1902.)



• •
(J her Schalenverschmehuriffen und Dimovjthismus bei ¥u sulin eu.

zeigt keinê sogenannte „Porositat"1). Die Mitte der Rückseite 

der ersten („porösen“ bezw. wabentiagenden?) Umgangskaiiiiner- 

wand setzt sicli ani I valid»* der Delle in der Medianebene an. Die 

Richtung der Aufrollungsaohse. an deren Pole sicli die Seitenfliigel

der ersten Wand ansclnniegen,

O 7

(

lurch den Kugeldurchmesser

gegeben, dessen Endpunkte von der Anfangsöffnung und der Mitte 

der ersten Kammerriickwand je gleichen Abstand habeli.

Diese erste Wami krünimt sicli nach einiger Zeit mehr Oder 

weniger schart' gegen die Z entrai kamnier zu ein und laBt ani diese 

Weisê nui’ einen schmalen langeli Schlitz often. An das einge- 

kriinnnte Stiick setzt sicli nun die zweite Wand an, meist zienilich 

genau an der Knickungslinie. Iii den Fallen, in denen der Ansatz

o o

et-was tiofer erfolgt, entsteht eine flaclie (meridional verlaufende)

Fig. 2.

Fusulina Kraftii Schellw. Man. aus Darwas, zeigt die Gröfienverhaltnisse der 

ersten Umgangskammern sowie die Wabenstruktur der Wandungen. Die ersten

Kammern habeli einen etwas endothvrenhaften Habitus.

Demnach geben alle Abbildungen C. Schwagers, die derartige Poren 

aufvveisen, ein durchaus falsches Kibi. Die Durchsicht von liber tausend Schliffen, 

darunter auch Schwagers Originalschliffen, hat nie auch nui’ eine Andeutung 

von Poren oder Waben der Anfangskammer ergeben. Zeicbnungen, wie die 

Fig. 3—5, 7—9 auf Taf. CXXVI sowie 3--5, 9, IO und vor alleni 11 aut 

Tai'. CXXYII in Mem. of the geol. Surv. of India, Ser. XIII, vol. I Productus 

limestone fossils (W. Waagex) beruhen demnach iii diesem Punkte nicht auf 

Beobachtung. — Ygl. meine Ausfiihrungen ini Centralbl. f. Miii. etc. 1908 (p. 692, 

Anni. 2.).

9 *
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«na ua.7. A*t?QUCl

^alpina vat. communis

K complicata < ‘

Sc^cvagezi/UL fusulinot

Septenzahl der Fmgiinge bei den Fusulinen der Karnisehen Alpen. Zahlen-

angaben gröfitcnteils nach Schellwien.

l) Bei Fas. complicata ist neben dem Durchschnitt auch die betrachtliche 

Variationsbreite angegeben.

-) Die rümischen Ziftern bier wie spàter bezeichnen die Ordinalzahl des- 

Umganges. —



U her Scita Zen rerschmehunyai toni l)imorpJnsnms bei l'usai in en.

Rhine, die man treffend inelonenartiiï irenannt hat. Die scharfm

Eiiikrimimuntî (Hosei’ zweifeli Wand im Q sicli al.-

Septum m a r k i e r e 11 d artoisi etwas cher. ais bid der ersten, deren

. 7

nicht abffeboa-enes Stück fast stets den Anfansïskaniinerdurclnnesser 

an Lange ein wenig iibertrifft. Yoni dritten oder vierten Septum 

an wird der Septalabstand iii der Weisi1 regelmiil.bg (und damit 

fur die Spezies melir. ais tui* ibis Individuum eharakteristiseh). ila 1.1 

seine langsame Zunahme auf ieden lunga nu- eine ganz bestimmte

c? «J ~ •

Zabi von Septen kommen Iii lit. Diese liait Nieli bei den einzelnen 

Arten zulu eist innerbalb selir enger Grenzen. (Fig. ’2.)

Xaturgemall t rifti dies fur die spiiteren Umgange iii erliëlitem 

Malle zn, ila ja im ersten die zunaclist nacli der Anfangskammer 

gebildete Kammer oft die vier- bis fünffaehe Ausdehnung liât, ais 

eine der folgenden regelmiinigeli. Audi die zweite. ilritte und

'wv < . U '

vierte simi manclimal noeli merklich grëller. Su erkliirt es Nieli, 

d a II bei graphiseher Darstellung der Yerteilung der Septen auf die 

Umgange die erlialtene Kuna* fast stets eine merkliche Knickung 

ani Anfang. delli gang veili ersten zillii zweifeli Umgang ent

, aufweist. Da, wie bereits angegeben, die Septenzahl 

der spiiteren Umgiinge fiir die Art bezeichnend ist, emptielilt es

sich, die Kurve erst vom zweifeli Umgange an zu betrachten.1)

Wie konstant die Septenzahlen und wie gut sie diagnostiseli 

verwendbar simi. mag ein Beispiel zeigen. Eine sorgfaltige Durcli- 

zahlung siimtliclier von Schellwien aus den Karnischen Alpen 

angefertigter Medialschliffe von Fusulinen ergab ais graphisches 

Résultat nebenstehendes Bibi.

Mit grëllter Deutliclikeit hebt Nieli die Gruppe der Fus. alpina 

Feralis, die iii ihren einzelnen Yertretern nui’ wenig von dein Typ 

der Gruppe abweicht. Wie eng ilire Yariationsbreite ist,') ergibt 

si ch aus der Tabelle ohne Weiteres.

b Die ersten Umgangskammern dürften zuclem haufig auch deshalb bessei' 

fur sich zu betrachten sein, ais sich bei ihnen primitive Charaktere erwarten 

lassen, die evtl. liber die Abstammung Aufschlufi zu geben geeignet sind. Sehr 

Mufig zeigen sie einen ais endothyrenhaft zu bezeiebnenden Habitus. Die 

Lage der Aufrollungsachse schwankt um ein geringes, die Septen biegen in nicht 

konstantem, viel schwàcherem Winkel ab, so daB die Knickungsstelle sich nui' 

wenig markiert, die KammergroBe zeigt noch nicht die gesetzmâBige, langsame 

Zunahme der spiiteren Windungen. Bei Fus. Moelleri z. B. gehôrt es nach 

Schellwien zur Diagnose, daB Zentralkammer und erster Umgang stets sehr 

dünne Wandungen zeigen, wàhrend die spàteren Umgange immer sehr erheblich 

stârkere Wiinde habeli. Vgl. Palaeontographica LV 1908, p. 189 in der von 

Schellwien hinterlassenen, von mir herausgegebenen Monographie der russischen 

Fusulinen.

-) Die groBe Constanz der Septenzahl, die ich seinerzeit zunàchst fiir die 

Fusulinen der Karnischen Provinz land, veranlaBte micb, die Bestimmungen
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Gortani s naclizuprüfen, der aus etwa der gleiclien Gegeild eine Fusulinenfaumt 

beschrieb.

alta

(Sui rinveniniento del calcare a Fusuline presso Forni Avoltri, nelF 

Gainia occidentale. Rend. d. R. Acc. lancei Cl. sei. lis. mat. e nat.

XI, 2 sei'. 5, II Roma 1902. — Fossili rinvenuti iii uii primo saggio del calcare 

a Fusuline di Korni Avoltri (Alta Gainia occidentale). Riv. lt. pai. Bologna 1903. 

— Contribuzione a Io studio del palaeozoico carnico. 1 Palaeontogr. Rai X — 

Fossili Carbonneli del M. Pizzul e del Piano di Lanza nelle Alpi Candolle. 

(P. Venassa di Regny e M. Gortani, Boll. soc. géol 1905).

Gortani sebeint die Septenzahl überhaupt nicht ais diagnostisch wichtiges 

Merkmal angesehen zu habeli und dafiir die Wimlungshöhenmessung zu setzen.

die karnischen Fusulinen (Palaeontogr. XL1V.Schon in seiner Arbeit liber 

p. 242) hatte jedoch Schellwien ausdi iieklich sich gegen diese Methode ge-

Fusulinenschale genauer kennen gelehrt und

Reihe von Arten aufgelöst zu

Avandt: „Es ist unzweifelhaft das Yerdienst der griindlichen Untersuchungen 

Moellers, zuerst den Auf bau der 

den Kollektivtypus der Fusulina cylindrica iii eine 

haben, abei' die von ihm zu Grimde gelegte Anschauungsweise liber das Wachs- 

tum der Schale erweist sich bei Untersuchung eines gröBeren Materials ais un- 

haltbar. Die karnischen Fusulinen lansen nichts von einer solchen Einrolluiigs- 

art erkennen, sie variiert wesentlich bei verschiedenen Exemplaren, die unbe- 

dingt zu derselben Art zu rechnen simi; und alicii die Messungen an den mii* 

vorliegenden Formen anderer Gtbiete, selbst RuBlands, lassen nichts von einer 

solchen RegelmaBigkeit erkennen, daB man die Spirale durch einen konstanten 

Windungsquotienten ausdriieken könnte.'1 Nachdem Schellwien weit liber 100 

derartige minutiöse Messungen an Fusulinen vorgenommen hatte, faBte er seine 

Erfahrung in die Worte zusammen: „Zahlen fïir Yergleiche wenig geeignet.'1 

und: „Auf ausfiihrliche MaBangaben liber die Antroll. verschiedener Exemplare 

(Yergl. Karn. Fus.) ist hier verzichtet.“ Diese Schellwien s nachgelassenen 

Notizen entnommenen Sàtze zeigen seinen definitive!! Standpunkt. Ygl. p. 227.

daB

gegen

alicii Ferd. Roemer 

das Heranziehen des

(Lethaea I, p. 274) sich 

Windungsquotienten zur

Von Interesse ist es, 

schon durchaus ablehnend 

Diagnose verhielt.

Gegen Gortani s Messungen ist nun iiberdies vor alleni einzuwenden, daB sie 

meist nicht an Medianschnitten gemacht simi. Seine Abbildungen (1. c. 

1903) zeigen auf Taf. I in Fig. 1, 2, 4, 5, (5, 7, 8 nicht mediana Schliffe. Fig. 3 

ist nicht senkrecht zur Langsachse um! daher verzeilt. Anch Tai. 11 zeigt

siimtliche Schwagerinen-Schliffe ais nicht median!

Trotz dieser wenig geeigneten Schlifi'e lassen sich z. T. ohne groBe Mülie 

durch einen Yergleich mit Schellwien s Originale!! die Bestimmungen Gortani s 

berichtigen. Die (1905) ais Fus. alpina var. fraydis bezeichnete Form gehort 

nicht der Gruppe der Fus. alpina an, sonderii diirfte Fus. aff'. cellularis sein. 

Xeben den Septenzahlen 14. 20. 21. 2B. vom zweiten bis fünften Fmgang stellen 

15. 17. 19. 24 der echten regularis Schellwif.ns linei 11 19—20, III 22—2ö. 

IV 28 — 29 nach meiner Durchzahlung der siinitlichen vorliegenden Schliffe der 

var. fragilis (Schellwiens Angabe 20. 22 ist wohl nui' aus Yerseben ais 

durchschnittlich bezeichnet limi oftenbar nach nur einem einzigen, etwas a nor

malen, mir ii. a. vorliegenden Exemplar gemacht.) lui übrigen erwahnt Gortani 

selbst, daB gerade der Windungscharakter auf Fus. regularis hinwiese. Abb. 5 

1. c. verrat nui- zu deutlich den Grund der einzigen Aimei elmii g von der Diag

nose der Fus. regularis „Septen kurz und dick“: In nicht medianen, sowie 

in nicht senkrecht zur Liingsachse stehenden Schliffen ersclieinen die Septen 

selbstverstandlich verlangert und viel schwâcher, ais iii der Mundspaltenregion, 

da sich solclie Schliffe eben schon etwas dem Axialschnittcharakter niihern. 

Fig. 3 zeigt die durch kurze, dicke Septen charakterisierte Fus. vulgaris var. 

globosa Schellw. Man. aus Darwas iii schiefein, die Zentralkammer halbierendem 

Schnitt, der zuni Boden herabreichende iiuBerst diinne Septen aufweist, im 

Gegensatz zu Fig. 4!



Uber Schalenverschmel zini gen und Dimorpliismus bei Fusulinen.

Ebenso zur Gruppe der Fus. regularis môchte ich Goûtants Fus. alpina

Die Ziffern Jr>. 18. 23. für II — IV weiehen von der

der Fus. alpina 19—21. 22—26. 29—30.

var. antiqua (1905) reduien, 

üblichen Variationsbreite der Gruppe 

zu stark ab. Andererseits spricht geleii Fus. regularis s. str. die schlankere 

Form (daher bei Parona und De Angelis Fus. cylindrica gouanii !) die mehr 

an Fus. alpina var. antiqua erinnert, welche jedoch etwa 11 2 mai gröBer ais 

Gortani s Exemplare wird. Weilli diese Fusulina nicht überhaupt eine neue 

Species darstellt, ist sic* dovii vielleicht wenigstens eine neue Varietas

km
&

K » O/ è ^

Fig. 3.

Fusulina vulgaris Schellw. aus Darwas, 

zeigt die Eigentümliehkeiten diagonaler 

Schliffe: Rechts und links treten die

Merkmale des Axialschnitts, oben und 

unten mehr die des medialen Schlittes 

hervor. Die nicht in der Mundspalten- 

region getroffenen Septen simi lang und 

dünn. Vgl. Fig. 4! Zu Speziesbestim- 

mungen sind derartige Schlitte recht

ungeeignet.

Fig. 4.

Fusulina vulgaris Schellw. Mam aus 

Darwas, zeigt die für den Medialschnitt 

bei dieser Spezies bezeichnende Dicke 

der kurzen Septen. Vgl. Fig. 3!

Sicher zur Gruppe der Fus. alpina gehort dagegen Gortani s var. com

munis (1903). (Es ist dies die einzige Form, deren Gruppenzugehörigkeit nach 

Gortani s Methode sich meiner Ansicht nach richtig erkennen lieB.) Ebenso 

rechne ich hierher seine Fus. regularis und Fus. cfr. complicata (1903). — Dic 

Septenzahlen: 11 18. III 25 weiehen von II 23 — 28. III 27—35 (durchschn: 26. 

31) der Fus. complicata Schellwien s enorm ab, stimmen abei’ zu Fus. alpina, 

auf die nach Gortani ja auch der Windungscharakter hinweist. DaB die Septen 

von Fus. alpina etwas abweichen, erklart sich einfach genug aus der Schiefe 

des nicht medianen Schnitts (Taf. I, Fig. 4, 1903).

Gortani s Fus. regularis hat die Septenzahlen II 16—

IV 28, die kiai’ auf Fus. alpina — ebenso wie nach Gortani 

dungscharakter — hinweisen. Von Fus. regularis Schellw. trennt sie u. a. 

die geringe Ausbildung der Mundspalte, die auf delli Langsschnitt (Fig. 9, 1903) 

sich last garnicht markiert.

19. III 22—25, 

alicii der Win-

Gortanis Vermutung, Fus. n. f. (1903) kônne Reziehungen zu Fus. incisa

den Septenzahlen II 12, III 16, IV (nui’ 3 4 Umgang

12. Io. 18 der Fus. incisa sehr walir-

(11 Ul’

incisa

Seu. habeli, scheint nach 

mit 14 Septen erhalten!) 19 gegenüber 

scheinlich. Der Sellii!!* (Fig. IO, 1903) ist zwar nicht senkrecht zur Làngsachse, 

abei’ der allgemeine Habitus ist doch, wie auch Gortani hervorhebt, der Fus. 

incisa recht âhnlich.
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Iii rincin solchen Fall ist die Scptulkurvi: nicht so .m*ei;mct 

•/nr l iitcrschcidunc: der Spozios, warend wir dieses Dia,irranmi ais 

liesoiiders wichtig in die G ruppeli diagnose auf/unehinen habeli.

14'r(Hite Variationsbreite lindet sich liei Fas. comjtlicufa,

eim* stiindii;' wachsende Septen-

Die

die ais ('haraktmistikum je

/alii aufweist, wahrend bei den anderen Fenneli mit schwachen 

mui daher zahlreichen Sopten vein dritten Finnan,ire an die Zu- 

nalimettuiden/ sehwaohor wird.

liei ihier betrachtlichen Wandstiirke kanu Fus. maltiseptata 

in den Anfan.ir'swindun^'en (I und II) mit relativ weniiren (2*>) 

Septen auskommeii, wiihrend Fas. tenuissima anfanirs infula* ilirer 

Dümiwamli^keit überhaupt oft nicht emiliai normal henmii efe Win- 

dunir'en herstellen kann. obwohl schon der zweite F meanii1 30 Septen 

aufweist. (Vig Fii>'. ;">.)

Die Grfd.b‘ der Yariationsbreite bei der dimnwamliiren Fas.

i '

complicata lindet ihre Erklarunff in der suhi' botrachtliclion Faltrlun?? 

der Septen, die* kompensatnriseli fiir die Wnw‘lining der Zalil

Demzufolge mo elite ich aiso die genannten Formen, wic folgt, bestiinmen 

bezw. unuleuten :

Gortani Inoi. alpina var. antigua (1905)

var fragilis (1905)

««

r>

var. communis (1903 05) j 

regularis (190H) *

complicata (1903) 

n. f. (1903)

Yus. off. regularis, 

Fas. regularis,

Gruppe d. Fus. alpina,

Fus. off. incisa.

Nach doni hier Ausgeführten halte ivii midi fiir herechtigt, alicii Gortani s 

ncuorlichen Bedingungen gegeniiber niich etwas reserviert zu verhaken. Seine 

Fusulina kaunensis Schwao. und Fus. carnica n. sp. Gout, erscheinen mir noeli 

nicht vollig gesichert. liei Gelegenheit einer Revision der Karnischen Fusulinen 

will ich diese Formen cingehender besprechen. (Vgl. Gortani ,,Contribuzioni 

alio studio del Paleozoico carnieo. Parte I. La fauna permocarbonilora del Coi 

Mezzodi presso Forni Avoltri.u Palaeontogr. Italica XII, 1900 mui das Autor- 

referat dieser Schrift ini Geolog. Gentralhlatt Berlin IX, 1907, p. 323 No. 80Ö). 

Hier moge die kurze Angabe geniigen, daB die 1906 abgcbildeten Schlitte (1. c. 

Taf. 1 8—IS) samtlich nicht zcntral und daher mit groBer Vorsicht zu be

trachten simi. Weilli es mii' auch — im Gegensatz zu Gortani — ais fast 

ausgeschlossen eiseheint, aus dicscn Sohli ft on etwas Positives zu erkennen, 

liiBt sich (Incii weili mit fast absolute!* Sicherheit sagen, daB 1. c. Fig. 18 

keili es fai Is Fus /{attuensis ist, sonderii daB dieser nicht ei mu ul parallel 

der A dise gelegte Schliff ebenso xvie 1. c. Fig. Io (angeblich Fus. carnica) 

viel Ahnlichkoit mit Fus. tenuissima bat. Abbildungen wie 1. c. II, 13 mui 14 

entziehen sicli jeder lîcstimmung.

Selbstverstandlich korni cu diese lediglicli formal-tollini sell eu 

Iii n wit ndc nicht im miii (lesten die groBe Bedeutung der strati* 

grapliisch so horiiwiclitigen Funde Gortanis herabmindern.

Wahrend des Druckes dieser Zeilen erhalte ich von Herrn Gortani die 

liebenswtirdige Mitteilung, daB er in (1er Riv. liai, di Pai. 1909, Helt 1, auf 

(kumi nochmaliger Durchsicht seines Materials erhaltene Resultate gehen will, 

die mit meinen Ausfiihrungcn hier im Wesentlichen übereinstimmen.



• •
Uber ScJialenvcrschmelzunyen und Dimorphis mus bei Fusulinen.

eintritt und daher doni einzelnen Intii\hilium einen gewissen Spiel

. (Ob man iecloch herechtigt ware, zwei (lurch Uber-
raum

gauge verhundene Vari eta ten der Fus. complicata anzunehmen — deren 

eine schwacher gefaltelte. sehr zahlreiche Septen, deren andere 

weniger zahlreiche, alter starker gefaltelte Septen aufwiese, — ist

Fig. 5.

Fusulina tenuissima Schellw. ans den Karnischen Alpen. (Vgl. Palaeontogr. 

XLIV, Taf. XIX, 8). Die ganz altnorm groBe Anfangskammer hat eine deutliche 

8-Form, die auf Verschmelzung zweier Individuen deutet. Schellwiens Ab-

bildung 1. c. zeigt versehentlich eine „poröse“ Centralkammer.

lm allgemeinen halten meine Beohachtungen mir gezeigt, chili

matik der

bei
r

derartige kompensatorische Yarietaten far die 

Fusulinen weniger verwendhar simi. Konstant

C.

Art oder Gruppe vor alleni die relative Wandstarke zu sein.

Natftrlich ist die Vermehrung der Septenzahl bei geringer

• •
Wandstarke alicii ais ein mechanisches Aquivalent 

Dasselhe erscheint abei' im Allgemeinen in Bezug auf Starke und 

Art an engere Grenzen gebunden. wahrend die Fiiltelung der

( < » j V__ /

ui bei j edeni Individuum stets qualitativ, o ft alicii quantitativ 

etwas verschieden ist. 1

Nui* gewisse Haupttypen der Fiiltelung habeli einen mehr 

(lurchgehenden Charakter; z. B. lal.lt es sich diagnostisch verwenden,

I * / ( ^

weilli die Fiiltelung uur den unteren Teil oder die ganze Liinge

des Septums Beide Typen lassen sich
miii ein-

teilen nach der mehr oder weniger grollen Regelmiilligkeit der 

Fiiltelung. Abei- diese Einteiliingen kranken stets an dein „mehr
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(mIc)- wronger", da oxakto Zahlcnangaben naturgemalj nicht moglich 

simi, ob weili extreme Ausbihlungen namentlich an den 

sclinitten sehr bemerkbare Unterschiede aufweisen.

])i(* ersten Wimlungen simi oft orheblich enger eingerollt. ais

l _ «

die spaterem deren Wandstarke daim ineist viel grolier ist (Fig. l>). 

Ob sich iii alien solchen Fallen sichere Kückschl fisse auf die Ab- 

stammung ziehen lassen, wie etwa bei Xroschivugcrina, die in iliren 

Aiifaiigswimlungen (nach Yahe) noeli keili Dachskelett zeigen soil, 

ist mii’ zweifelhaft. Jedenfalls ainu- simi fiir Fusulina alle Versuche 

<1 Urobatis zuriickzuweisen, das biogenetische Grumlgesetz uiii zli

le ehren. ’)

Der Finllull der Oro lie der Zentralkannner auf die Anlage und 

die ienverm der ersten Fingiinge ist oft ein so betriicht-

liclier, (luii Maliangaben iliren diagnostischen Wert vüllig verlieren,

7 1. n I a 7

limi der normale 

reicht wird.-

in den spiiteren Wimlungen er-

2. Dimorphism us.

Yon Dedeutung ist dabei alicii in erster Linie die Generations- 

]»hase des Individuiuns. Mikrospharische (mit kleiner Anfangs-

1
eammer

limi makr
■ Generationen lassen sich bei einigen

Fenneli siclier nachweisen. Ob liei allen Fusulinen ein soldier 

Wechsel \orhanden ist, ist dagegen scliwer zu sagen, ila die G rothi

i ~ ~ ~

des llnterschiedes der Mikro- limi Makrosphare selir wolil liei einigen 

Spezies so herabsinken kanu, ila 1.1 sie sicli fiir die Beobachtung l

l) Ygl. F. Rhombi.eu iii „Flier die pliylogenetisch nbfallende Schalen- 

Ontogenie liei' Foraminiferen nini deren Erkliirung.u (Yerii. Deutseh. zool. Ges. 

1897) und gegen Hui G. H. Th. Himeu und C. Fickeut iii „Die Artbildung 

und Yerwandtscbaft liei den Foraminiferen. Kntwurf einer natürlichen Einteilung 

derselben.u (Zeitsehr. f. wiss. Zool. 1899 IV) und E Spandei. in „Die Fora-

l’mkehrung des biogenefiselien Grundgesctzes sich alicii bei

minheren des Permocarbon von Hooser, Kansas, Nord-Amerikau und „Fnter- 

suchungen an dein Foraminiferengesclileclit Spiroplecta im allgemeinen und an 

Spiroplecta carinata d’Orb. im besonderen.“ (Abh. Xaturhist. Ges. Nürnberg.) 

Zu Rh um bleus interessanten Ausfülirungen möchte ich noeli bemerken, daB eine 

solche scheinbare

Metazoen tindeti kanu und dort ebenfalls durch das gröBere Schutzbedürfnis 

der mit schwiicbeier Schale verschenen Anfangskammern sich erklàrt, weilli 

nicht evtl. sogar eine verschiedene Lebensweise der Altersstadien vorliegt. Erst 

freischwimmende, danii an Algen oder ani Roden kriechende Formen könnten 

sehr wohl biforme Ausbildung zeigen. (Ygl. A. Andreae, Referat liber Rhumblers 

Schrift N. Jahrb. Miii. Geol. Pai. 1898 11 p. 1(54) Unbedingte Àhnlichkeit mit 

diesen Erscheinungen scheint mir lÀtuites zu zeigen, der ja auch im selben In- 

dividuum von der „höheren“ Spiralform des Anfangs zur Streckung „herabsteigtu. 

Interessant ist ein Yergleicli mit den (degenerierten?) Macroscaphiten und 

Ancvloceren. —

-) Ygl. alicii die Reobachtungen Krotows an „Schwagerina ro/ntstau (Mém. 

( oni. geol. St. Petersbg. VI p. 437) die übrigens eine echte Fusuline der 

t'M/i/rtm’-Gruppc ist !
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hintcr dor sola- oft bctn'iolitlielmu intiivi(ln«*ll«*n Yariatimisbivitel) 

vorbirut Mit hinreicliomlor I)outlichkoit. <lio wnhl jcden Zweifel 

aussehlieüt. tritt sie z. B. bei Fus. Kr (Auri Seu., Fas. alpha) 

Sch.. Fas. prisca x. Moell. und Fas. ruh/aris Seu. auf.1')

Bei einigen Formen hat bei makrosphariselicr Anfau^skammer

tier < 1 ritte Cumana' schon (duo .1 JurohniesseruTôMo

i y
Irieii r de.'

vierten Cmaana'os eines Exomplaivs der rdeiclien Art mit kleinei’

Anfanuskammer. Andererseits kanu alicii bei scheinbar nhueher

• « * *

(iröbe der Zontralkammor zwoier Tiere die Weite der Autïollmm

I

stark abweiolmii.

So ist demi dit1 uiureheure Arbeit V. v. Moelleri :i), die 

'Windunii’squotienten zu messeli und zu boroclmom ais nahezu wert- 

los anzusehen. umsmiiehr, ais Schellwien iii einer Notiz bmnerkf: 

„An Moellers Dickschiiffen ist überhaupt kamii etwas zu seheli

und danii so feine Mos.suimeii C mui: „Es ist unrichtiir. da 13 der

✓

Wind.-Quotient bei demselben Imlividuum im wesentlichen dur

gleiuhe 

dojipelte !

er variiert üborall sclir und zuweilen um das

1) Diese Breite wird natürlich noeli erlieblich vergröfiert (lurch die Schwierig- 

keitderSchleiftechnikselbst. Nurselten gelingtes, die Schliftebeno dureb dieZentral- 

kammer wirklich in einem grôfiten Kreis zu legeri. Meist bleibt aiso die GrülSe, 

die der Schliff zeigt, hinter der Wirklichkeit um ein Unberechenbares zurüek. Von 

den seltenen Fallen abgeseben, \vo der Schliff selbst seine exzentrische Lage er

kennen làfit, würde aiso die Maximalzabl die beste seiri. Doch ist, -weilli die 

beobaehteten Zahlen sich um zwei Werte drangai, der Verdacht des Dimor- 

phismus naheliegend.

2) Schellwien scheint namentlich „Fits. Moelleri s. str., Fus. aff. vulgaris 

Basrakowa, Fus, vulgaris s. str. limi Fus. exigua^ für dimorph gehalten zu 

habeli. Lôrenthev vermutet bei Fus. JUehthoftni Dimorphismus. Ich selbst 

habe fast bei allen Formen zwei GrüBentypen der Zentralkammer gefunden.

Schellwien hat ühri<?ens iii einer seiner letzten t?) handschriftlichen No- 

tizen sich gegen das Volkommen von dimorphen Formen ausgesprochen. Ich 

gebe seine von meiner abweichende Ansicht hier wieder:

,,Kommt Dimorphismus bei Fus. vor? Nicht sicher nachgewiesen, weili 

Grofie der Anfangsk. Scliwankungen unterw. abei' nicht Xebeneinandervork m 

kl. u. gr. Auf. — Alicii solche Erscheinungen wie bei Krotovi ((Juerschn. I u. 

II) oder alpina-?ng wohl kaum: allmahliche Cbergange.“

Gegen den Dimorphismus spricht sich auch H. Douvillé (Sur la structure 

du test dans les Fusulines) aus. Abei* seine Ansicht, daB alle Carbonischen 

Fusuliniden mégalospharisch seien, entspricht durchaus nicht den Tat- 

sachen. Das indochinesische Material, das ihm zur Verfügung stand, enthalt 

allerdings der Mehrzahl nach Megalospharen, ist abei' lokal linei zeitlich doch 

zu beschrankt, um so allgemeine Schlüsse zu gestatten. Übrigens sei auf 

Fig. ti dieser Arbeit verwiesen!

3) ,,Die spiralgewundenen Foraminiferen des russischen Kohlenkalkesli 

(Mém. Ac. Imp. Sei. St. Petersbg. 1878. VIL sei*., XXV 9.) und .,Die Foramini

feren des russischen Kohlenkalksu (Mém. Ac. Imp. Sei. St. Petersbg. 1879.

VII sér., XXVII 5h
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.Vadi alleni hier (fesagten ergibt sicli wolfi jedenfalls die

vitiligo Unlmiuclikeit der Anfangskaniinern zu diagnostisclien Zwecken. 

Die Angahe 1 I.Yauk's, Neoschwagerina craticuHfcra ausnalmisweise 

in einem Exemplar mit gro 1,1er Anfangskammer gefunden zu Faberi1), 

wimie weili ebenfalls sieli (lurch die Annalime eines bei Xco

seli wagerina — weilli alicii selten — vorkoinmenden Generations-

wechsels erklaren lassen mui (Iii* Diagnose „sehr kleine Anfangs-

O 77 ~

kaininern“ fiir ..Schwagerina a net. " ais nicht imbed ingt richtig bin

ii.
(Bei Sch wag. d himorphisnms nicht

nachgewiesen. Ygl. Fig. It.)

O ö O /

Schwagerina princeps E 

ist die enge Aufrollung

simi von dieser

n ren no. vom FI lisse Bjelaja (Timangebirge).

(Ios Anfangs sowie die winzige Centralkannner. 

Species nui* nrikrospharische Individuen bekannt.

Typisch 

i lisher

Du es unmüglieh soin dîirfto, avis jmlaeozoiscliom Material dirokte

Boitraçe zur Lösuny dor Fraffe zu Hoferi]‘O-, in wie weit die ire-

o I 1 r* / ; c?

schleclitliche caloi ,-tslose Vermelirunir die Bilduus von

*) „A Contribution to the genus Fusulina, with Notes on a Fusulina- 

Limestone from Korea.44 (Journ. of the College of Sei. Imp. Fniv. Tokyo 1906 

XXI Art. 5. p. 8). —

2) Mit vollster Bestimmtheit laBt sich jedoch sagei), daB fiir die Fusulini- 

den die Hypothese von Munier-Chalmas limi Soiilumherger, die urspriing- 

lich iiberall vorliandene Megasphiire sei in einigen Fallen resorbiert und durch 

eine Anzalil kleinerer Kamineri) ersetzt worden, durchaus abzulehnen ist. Ein 

Flick auf die hier beigegebenen Abbildungen zeigt die Unmöglichkeit dieser mit 

derii gesamten Organisationsplan im Widerspruch stellenden Annalime.
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Mikro- oder Microspila ren beeinfluBt, sei kui’/, auf die bisherige 

paliiontologische Literatur ‘) verwiesen. — Von der ani besten be- 

kannten fossile!! Fonuniniferenart, den Nunnnuliten. ninnnt

I. I. Lister-) an. daB die megalospina^ Nuiniiiulitenform durch 

ungeschleclitliche Fortpfhinzung entstanden sei, im Gegensatz zu

der auf gesehlechtliehe Weisi ais Zygote
e
ntstandenen mikro-

spharischen Form. Letztere besitzt eine selir kleine Anfangs

kammer, die bei melireren Numniulitentbrmen zieinlieli konstant 

lb—20 ]i. Durclimesser besitzt. Zeit- und stellenweise scheint

eine
der

n
Generatiouen gefehlt zu habeli. Dieses

Felilen will van den Broeck2 3 4) nur ais relative Seltenheit aufge- 

faBt wissen.

Lister s sicli mit sinner erwalmten Arbeit neb en

v. d. Broeck vor alleni auf F. Schaudinni und L. Bhumbler5),

diesen Gegenstand6). Insowie auf seine friihere

hatte er durch Untersuchungen an einer Beihe vers 

Foraminiferengruppen festgestellt, daB die beiden dimorphen Formen 

sich neben der GröBe der Anfangskammer auch durch die Form

I j

und Anordnung der unmittelbar auf sie folgenden Kammern miter-

• 0
schieden, und daB makrospharische Formen wcharis in der Uberzahl 

warei!. Letztere Beobachtung machte alicii Bhumbler bei Orbito-

9 Eine bis zhui Jahre 1901 fortgeführte, vor alleni die zoologische Litera

tor berücksichtigende Cbersicht findet sich bei Arnold Lang, Lehrbuch der 

vergleichenden Anatomie der wirbellosen Tiere. (2. Auflage, 2. Lief. Protozoa, 

p. 282-291).

2) „On the Dimorphism of the English Species of Nummulites, and the

Size of the Megalosphere in Relation to that of the Microspheric and Megalo

sphera Tests in this Genus. (Proceed. Roy. Soc. (B) 76, No B. 510. 1905,

298—819, — Vgl. das Référât von R. I. Schubert im N. Jahrb. f. Min. Geol. 

Pai. 1907, — 329. — )

3) Vgl. Zusatz zu Ad. Kemna „Compte rendu des travaux récents sur les 

Foraminifères fossiles et sur le Dimorphisme des Nummulites41. (Billi. Soc. 

Belge Geol. Pai. Hydr. XX 1906, 21—22), sowie v. d. Broecks friihere Arbeit 

„Etude sur le Dimorphisme des Foraminifères et des Nummulites en particu

lier44 (Billi. Soc. Belge Geol. etc. VU 1893).

4) „Die Fortpflanzung der Foraminiferen und eine neue Art der Kernver- 

mehrung44. (Biol. Centralis. XIV 4, 1894) — „Cher den Dimorphismus der 

Foraminiferen.44 (Sitzbèr. Ges. naturf. Fr. Berlin 1896, V. p. 87—97) — „Cher 

Plastogamie bei Foraminiferen44 (Sitzber. Ges. naturf. Fr. Berlin 1895, p. 179— 

190).

5) Vgl. p. 1 Anni. 7. — AuBerdem: „Entwurf eines natürlichen Systems

der Thalamophoren44 (Nachr. Ges. Wiss. Gottingen 1895, p. 51—98) — „Neuere 

Untersuchungen liber den Dimorphismus der Foramiferen.44 (Zool. Centrbl. V 

2, 1895, p. 449—455).

6) „Contributions to the life history of the Foraminifera (Proc. Roy. Soc. 

56, 1894. — Phil. Transact. 186, 1895 B, p. 401—453).
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//Vas-1), dessen makrospharhsche Individuen sicli alicii mit mikro- 

spharischen zu Doppelschalen vereinigen kunnen* 2).

Doppelschalen der Fusulinen3).

Weilli Rhumblee daraut'hin fiir Orbitolites den Satz aufstellt: 

„Irgend welche Beschrankung iii der Verschmelzbarkeit der Orbita-

?> i ; 1 ’

///csschalen zu Doppelschalen liiBt sich weder bezüglich des Alters 

der 'Fiere, noeli bezüglich der Zugehörigkeit zur mégalo- und mikro- 

spharischen Generation1), noch iii einer anderen Beziehung fest- 

stellen“, so ist diese These keineswegs unverandert auf Fusulina 

zu übertragen. —

Bezüglich der Prioritat iii der Erkenntnis der Yerschmelzungs- 

phanomene erscheint es mir geboten, auf William B. Carpenters 

umfassende, glanzend illustrierte „Monographie des Genus Orbito

lites^ (ISA')) hinzuweisen, der sowohl iii seinen Abbildungen 

(namentlich 1. c. Taf. VII—IX) ais im Text (1. c. S. 222. Alis. (>3) 

ais Vorlaufer Rhumblers erscheint. Namentlich Carpenters Ab-

bildumren bilden ihrer starken Ventri) Berillia- wegen eine will-

O

kommene Erganzung zu Rhumblers Arbeit, deren hober Wert

” 7

natürlich iii heinei’ Weisi:* durch (Iii* Lücke des Bitoi aturverzeich- 

nisses beeinfluBt wird. (Vgl. auch B. Bradys 1. c. 1SS8 Ab

bildungen und Text, sowie II. Douvillé).

mu B hervorgehoben werden. daB salutii clio mir

« 7 /

vorliegenden Doppelschalen bei Fusulina ebenso wie alle unregel- 

maBigen Anfangskammern, die Schellwien iii einer Notiz ..Excentr.

~ 7

Anfangsk. iii manchen Querschn. weili = Doppelschalen.hierher 

rechnen zu wollen scheint, durchaus makrospharisch simi. Es 

laBt sich demnach keine Angabe liber die Möglichkeit mikro-ma- 

krospharischer Verschmelzungen maclien. Feni(*r simi die Yer-

schmelzlinae samtlich iii aanz jugeminchinii Altior zusammenae-

’) 1. c. pag. 228.

2) Der einzig beobaclitete Fall (1. c. pag. 229 u. Pilot. 36) ist allerdings 

bivalent und beruht auf Zwangsverschmelzung.

3) Bei Schwagerinen, Verbeekine’n, Doliolinen um! Neoscliwagerinen habe 

ich noeli nie Doppelschalen gcfiinden, doch mag danili ebenso die relativ gerin

gere Zabi untersuchter Schliffe wie die so hautige Mikrospharenbildung Schuld 

liaben.

*) Weitere Literatur liber dimorphe fossile Foraminiferen finilet sich ange- 

geben u. a. bei doni Bearbeitcr der karbonen Mikrofauna Westaustraliens, 

IIowcHiN, in seinem Presidential anniversary address to the Royal Society of 

South Australia.“ (Trans. R. S. 1897) sowie bei T. Roperi' Jones „Dimor

phism iii the Miliolinae and iii other Foraminifera.“ (Ann. and. Mag. Nat. Hist. 

London 1894, XIV, 6 sei’, p. 401 — 407). Alicii bei P. Preveu .,Le nummuliti 

della Força di Presta nell' Appennino centrale e dei Dintorni di Potenza nell 

Appennino meridionale/1 (Mém. soc. Pai. Suisse 1902) tiinlet sich (p. 14 u. Io) 

eine kurze i'bersicht liber die Frage.
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treten. Praejugale (d. 11. unbeeinfluBt (lurch die erst spater er- 

folgte Yerschmelzung gebildete) Umgange simi so gut wie nie, 

praejugale Kammern nie mehr ais nur einige wenige mit einer 

gewissen Deutlichkeit nachzuweisen.

Da die Fusulinen trotz ihrer (im Gegensatz zu der pelagischen, 

daher nicht provinziell, sondera weltweit verbreiteten Schwagerina 

s. str.) an die Litoralzone gebundenen Lebensweise nie Spuren 

einer Festheftung zeigen, vielmehr schon ihrer Symmetrie-Yer- 

hâltnisse wegen durchaus ais freischwimmende oder hôchstens ani 

Grande kriechende Formen anzusehen sind, warei! nach Jensens 

Untersuchungen nui' die spontanen Jugendverschmelzungen môglich. 

die sich tatsachlich finden. So Miii eintretende Zusammenfügung

hat abei' stets ein univalentes Weiterwachsen der Schale zur Folge. 

Der kunstvolle, involute Schalenaufbau bei Fusulina laJJt es keines

wegs wahrscheinlich erscheinen, daB auch hier, wie es nach 

Rhujiblers Untersuchungen bei Orbitolites der Fall sein soil, die 

iinivalenten Doppelschalen zwei Individuen beherbergen, von 

denen jedes einen Teil der Schale haut1).

Im Gegenteil scheint mii' das gelegentliche Vorkommen von 

unregelmâBigen und ziiweilen ganz enorm groBen, liber das mega- 

losphârische MaB weit hinausgehenden Zentralkammern den SchluB 

zuzulassen, daB wohl auch vôllige Yerschmelzungen der anfangs 

noch schalenlosen Jugendformen stattfinden môgen. Es würde sich 

danii von diesen Fallen zu Erscheinungen, wie sie Fig. 9 und IO 

zeigen, eine lückenlose Reihe hinziehen.

Die Sarkode beider Yerschmelzlinge wird jedenfalls eine Ein- 

heit, die nach dem der Spezies entsprechenden Bauplan die Schale 

aufbaut. Diese „physiologische Einheit“ môchte ich aiso viel strenger 

Passen fur Fusulina, ais es Rhumbler * 2) für Orbitolites tut. So erklart 

sich auch für Fusulina ganz einfach die sonst nicht ganz so leiclit ver- 

stândliche Tatsache, daB die GrôBe der ausgewachsenen Doppelschalen 

nie liber das MaximalmaB normaler Individuen herauswâchst.

Wir konnen zusammenfassend uns drei Yerschmelzungsmôg- 

lichkeiten denken. Wenn vor der Yereinigung beide Individuen 

noch schalenlos sind3), wird die Zentralkammerschale kugelig, ist

b 1. c. p. 200—201 u. a.

2) 1. c. p. 231 oben.

3) Nach Semper (Zeitschrift f. wiss. Zool. XIII p. 562) heschalen sich die 

Tieugebildeten ,,Mutterzellen“, d. h. Zentralkammern, bereits innerhalb des Organis

ants des sie hervorbringenden Tieres „bei einer Nummulites zugehôrigen Spezies“) 

■die ich für Orbitolites nach der Form der Anfangskammer (1. c. Taf. XXXVIII, 1 a, 

halten môchte. Gerade diese Form weicht jedoch von der bei Fusuliniden üb- 

lichen so stark ab, dafi eine Analogie nicht wohl zu vermuten sein dürfte.
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niso von einfachen 

nui' (lurch die GröBe

makrospharischen 

zu unterscheiden.

Individuen oft nicht, hezw. 

1st bereits soviel Schale

Fusulina granum-arenae Roem. aus 

Sumatra, zeigt die auf eine Yer

schmelzung liindeiitende 8-Form der 

abnorm groRen Centralkammer.

Fig. 8.

Fusulina Krotoici Schellw. (Ygl. Raiae- 

ontogr. LY, 1908, Tai’, XX 7.) zeigt eine 

unregelmaBtge Anfangskammer, deren 

Rurchmesser 0,45 mm gegen 0.25 der 

makrospharischen und 0,15 mm der nor

malen mi Urospila rischen Individuen be- 

triigt. (Ygl. 1. c. ]). 191.) Erst sehr spat, 

nach einom reichlichen Umgange, treten 

die normalen kleinen Septenabstiinde des

KammerUngsbeginns auf.

çebildet, (lui,) sie delli Zusainmenschlnü einen çewissen grriniroii

0 / 0 Q O

Widerstand entgegegensetzt, so mui,) eine anormale Zentralkammer

0 o 0 7

ontstellen, der man die Entstehnng alis zwei Individuen iii mandiën

Fig. 9..................................................................................................................................................................................................................

Schema zur Vergleichung axialer limi medialer Scluiitte bei Fusulina. Die 

melonenartiiren voji Pol zu Pol laufcndeu Streifen der AuBenseite entspreeheu

den Abbiegungen der Septen.
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Fallen (8-Form!) noeli anzusehen glaubt. (Fig. â, 7 u. 8). Habei) 

beide Individuen bereits eine wirklicli teste Zentralkaimner, danii 

bauen nicht beide je einen 'Feil der Schale, sonderii die Schale 

wird von der vereinigten Sarkode entweder um eine Zentral- 

kamnier gebaut, so daB die andere nach Art eines Fremdkôrpers 

umwallt wird, oder abei' es werden beide Zentren gemeinsam 

einsremauert.

Fig. IO.

Fus. longissima v. Moell. vom Tzarewkurgan (Wolga). Doppelschale. Die 

heideri vereinigten Centralkammern habeli genteinsam eine dem normalen Ban

plan der Spezies vOllig entsprechende Schale autgebaut. Der Selinitt liegt

gen au axial.

Ob im ersteren Falie zuvor auch diese ausgeschaltete Anfangs

kammer ebenfalls noeli einige wenige Kammern ansetzen kanu. oder

O O j _

Fig. 11.

Fusulina extensa Schellw. Man. var. nov. californica. ( =

Ausschnitt aus einem Axialschliff.

Fus. tenuissima var.

Die abnorm groBe

allen

gigantea Schellw. Man.)

Centralkammer ist nach den Polen zu abgeplattet und steht darin mit 

bisher bekannten Fusulinen im Widerspruch. Es liegt nalie, dieses auBer-

gewohnliche Individuum ais Verschmelzungsphanomen aufzufassen.
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ob et\va alicii praejugal <li<* eine oder andere Kainmer vorhanden

sein kann. sod a 13 snater evtl. nicht (lurch freiwilliure

Übereinkunft, sonderii (lurch die Praevalenz des stalkeren Tieres

/

emvungen ein einheitlicher Bau entsteht. ist weili nicht festzu-

■ & j , « I h ■ 1 B #1

stellen. Jedenfalls liber scheint Fig. IO, 12 n. 13 zu zeiden, daB auch 

weilli beide Tiere scheii praejugale Kammern besitzen, die anfangs so- 

gar verschieden gerichtete Windungsachsen habeli, durch die Ver-

einieung dennoch elii in Sinne univalentes Individuum

entstehen kanu. Die beiden Tiere waren demnach iii eine Art

sarnie eetreten zu denken undvon Plastogamie getreten zu denken und hatten ais Einheit den 

weiteren Bau gefiihrt, ohne daB das eine praejugale Individuum 

ais seiches vom anderen, praevalierenden unterdrtickt oder iii 

dieses aufgenonnnen ware.

1J

Vielleicht ist ein Vergleich einiger der autgefiihrten Erschei-

O O ' o

nungeii mit Nunimuliten ïnöglich. Wenigstens scheinen aufierlich 

bei Prever1) iii Tatei I 1. 2, IV 33, 38, 41. 4:*,. V 3, 4, 12, 13 

(21, 26), VI ‘2, 5, VII lÿ, (VIII IO und 15) u. a. iii. solclie

ZU \ •>

O

4
es

Fiille ahgebildet zu sein2). lui 

von Hantkenia subdiscorlina de la Harpe: 

piccola bipartita, prima camera seriale semilunare41. In der Tat

„Camera centrale

Fusulina kaifuensis Schwag. aus der Salt Range. Dic rechte, innerste Anfangs

kammer hat die linke umwallt und dabei offenbar dae Sarkode aufgenonnnen, 

da die postjugal gebildeten Kammern zuerst wieder Initialmerkmale aufweisen. 

(Ob die liber den Verschmelzlingen sichtbaren 2—3 Kammern praejugal simi, ist

sehr fraglieh.)

‘) Vgl. p. 230 Anni. 4 dieser Arbeit.

-) Vgl. auch Fig. 4 dieser Arbeit mit Prever Tai'. I 21.
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sei lehi t diese ErscheimingD bei mehrorcu Nummulitenartni (Iii* lb

'ire
1

zu seiri2). Die Annalime, die Zentralkaininer teile sicli hier vor 

Uii dunii der Umgangskammeni iii zwei gagei! einander wie nach

auBen (lurch die Schale geschiitze Hàlffcen, wiirde wohl unwalir- 

scheinlicher sein, ais die einer Verschmelzung bereits etwas be

delt alter Anfamrskammern.

Fig. 13.

Fusulina puriensis Sciiwag. aus (1er Sait Range. Die Aufrollungsaxe hat sicli 

etwas geàndert, so dafi die rechte Anfangskammer ziierst medial geschnitten 

ist. Vielleicht erklart sich dies aus der offenbar vorhandenen geringen Pràvalenz 

der linken. Eine ,,Stauwand“ (cf. Rhümbeer 1902) ist nicht volbanden, doch 

hat es einige Zeit gedauert, bis die fast ais Fremdkörper wirkende rechte Cen- 

tralkammer vollig umwallt wurde. Der erste TTmgang ist verhaltnismafiig sehr

O v O
hoch, limi stark linei regellos gefaltelt. Vergr. ca. 36fach.

Audi bei Cribrospira, Bradyina, Endothyra. Fusulinella, d. b. 

bei den mit Endothyra eng zusammengehôrigen Formen linden sich 

derartige UnregelmaBigkeiten im Bau der Zentralkaninier, die bei

O O O J

einigen Arten sogar fast ais Regel aufzutreten scheinen. (Ygl. 

v. MÖLLER, 1. c. XXV 9, Taf. X, XII, Alli und 1. c. XXVII 5, 

Taf. V 1 a b, 4 b, VII 6 sowie Text 1. c. XXVII 5, S. 15, 18, 19, 

28). Bei Endothyren simi sogar meist mehrere „verschiedenartig

') Alicii bei Alveolinen scheint eine spontane Jugemlverschmelzung nicht 

seheli zn sein. Die Abbildungen G. ChecohiaRispolis iii der Palaeontographia 

Italica, XI, inoi Tai'. I, 17, 24, 25, Tai'. II. 1—4 zeigen sehr interessante Ver- 

hiiltnisse, die die von H. Douvileè betonte Verwandtschaft der Fusulinen und 

Alveolinen alicii nach dieser Richtung hin zu stiitzen geeignet sind.

-) Wahrend des Druckes dieser Zeilen erhalte ich iii Heft 3, 4 der Beitr. 

z. Pai. u. Geol. Ôst.-Ung. 1908 eine Arbeit von J. Popes cu-Voitesti „Abnormale 

Erscheinungen bei Nummuliten“, der iii wenigen Zeilen „eine Zwillingserscheinung 

bei Numm. Tdnhatcheffi" bespricht. Seine Fig. 1 zeigt, daB alicii hier den 

Fusulinen analoge Erscheinungen vorliegen dürften. wie ich nach Puevers 

Figuren bereits vermutet hatte. (Siehe oben!)
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aneinander gereihte kleine Kammern11, nicht abei' „eine voll- 

kornmen selbstiindige Primordialkammer11 vorhanden. (1. c. p. 19).

Somit wi'irden sich folgende Sàtze ergeben:

1. Bei Fusulina tritt ein mehr oder weniger scharf ausge- 

pragter Dimorphismus auf. Meist iiberwiegt die makrospharische 

(wahrscheinlich ungeschlechtliche) Generation. Im allgemeinen ist 

diese in den ersten Umgangen weiter gewunden, ais die Formen 

der gleichen Art mit mikrosphârischer Anfangskammer.

. Bei Schwagerinen und einigen geologisch jüngeren Fusu- 

liniden scheint die mikrosphârische (geschlechtliche) Form vorzu-

■)

herrschen.

B. Bei einigen Fusulinengruppen ist das Aufsuchen der Septen

zahl der Umgange ein recht wichtiges diagnostisches Hilfsmittel.

4. Schalenverschmelzungen können bei Fusulina auftreten, simi 

jedoch sehr selten und nur im friihesten Jugendstadium der Ver- 

schmelzlinge möglich.

5. Beobachtet sind bisher bei Fusulinen nur je zwei Ver- 

schmelzlinge gleicher (wohl makrospharischer) Generation.

6. Auch bei anderen nahverwandten oder durch Konvererenz im

Schalenbau analogen Thalamophoren, z. B. Fusulinellen, Endothy- 

ren sowie Alveolinen und Nummuliten scheinen spontane Jugend- 

verschmelzungen sich zu finden. Bei höher organisierten Formen 

scheinen dabei in der Kegel meist nui* je zwei Verschmelzlinge 

sich zusammenzuschlieBen.

7. Es entstehen bei Fusulinen stets univalente Doppelschalen. Die 

Univalenz ist sellifer ausgepragt ais bei Orbitolites, indem die 

gesamte Sarkode postjugal eine absolute physiologische Einheit 

darzustellen scheint und den Schalenbau einheitlich fortsetzt.

8. Je nach Alter, GröBe etc. der Verschmelzlinge sind drei 

Falie zu scheiden:

A. die noeli unbeschalten Anfangszellen verschmelzen so völlig, 

daB nui’ noeli die abnorme GröBe der Zentralkammer auf den Yor- 

gang hinweist. (Fig. 8).

B. Die erst schwach besclialten Anfangszellen verschmelzen zu 

einer unregelmaBigen, abnorm groBen Zentralkammer, bei der zu- 

weilen die Form noeli die Verschmelzung vermuten lâBt. (Fig. ör 

7, 8 und 11).

C. Die beiden Anfangszellen habeli bereits eine so feste Sclialer 

daB die Sarkode sich nui’ auBerhalb derselben vereinigen kann. 

Danii wird entweder 1. eine der Zentralkammern zuin Mittelpunkt 

der postjugalen Kammerung, die andere wird gleichsam ais Fremd-
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körper umwallt (Praevalenz, Fig. 12), oder 2. die gleichstarken 

Zentralkammern werden gemeinsam zum Mittelpunkt, d. h. der 

erste, sehr unregelmâBige, ahnorm groBe Umgang sucht heide 

Anfangszellen zugleich zn umhiillen. (Fig. IO u. 13).
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